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Call for Papers 

Politische Kommunikation in und über Krisen 

Gemeinsame Jahrestagung 2018 der Fachgruppe „Kommunikation und Politik“ der Deutschen Gesell-
schaft für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft (DGPuK), des Arbeitskreises „Politik und 

Kommunikation“ der Deutschen Vereinigung für Politische Wissenschaft (DVPW) und der Fachgruppe 
„Politische Kommunikation“ der Schweizerischen Gesellschaft für Kommunikations- und Medienwis-

senschaft (SGKM) 

Termin: 08.-10.02.2018 

Ort: Universität Fribourg, Schweiz 

Von der Finanz- und Wirtschaftskrise, dem Syrien-Krieg, terroristischen Anschlägen über die Flücht-
lingskrise bis hin zu einer möglichen Vertrauenskrise von Politik und Medien – Krisen scheinen ein 
zentraler und immer gegenwärtiger Bestandteil unseres modernen Lebens zu sein. Die Abfolge und 
die Dynamiken von Krisen stellen die politische Kommunikation vor Herausforderungen. Zum einen 
stellt sich die Frage, wie politische Akteure, Medien und Bürgerinnen und Bürger kommunikativ mit 
Krisensituationen umgehen. Zum anderen besteht auch die Möglichkeit, dass sich das Verständnis 
von politischer Kommunikation durch die letzten politischen und wirtschaftlichen Krisen verändert 
hat. Welche Forschungsfragen müssen vor dem Hintergrund solcher Krisen in der politischen Kom-
munikationsforschung adressiert werden? Wie lassen sich unterschiedliche Ebenen und Dimensionen 
von Krisen, von der lokalen über die nationale bis zur internationalen und globalen Perspektive in der 
Forschung berücksichtigen?  

Die Bearbeitung solcher und weiterer Fragen zu politischer Krisenkommunikation ist das Thema der 
Jahrestagung. Für die Tagung wird ein breites Verständnis von politischer Krisenkommunikation vor-
gesehen, das sowohl die Kommunikation über politische Krisen als auch die politische Kommunikation 
über andere Krisen (z.B. Naturkatastrophen) umfasst. Ziel der Jahrestagung ist es, die aktuelle Rolle 
politischer Kommunikation in und über Krisen zu bestimmen und zu analysieren. Dies geschieht in 
fünf Themenschwerpunkten. 

Schwerpunkt 1: Konzeptionelle Auseinandersetzungen mit politischer Krisenkommunikation 

Dieser Themenschwerpunkt beschäftigt sich damit, was eigentlich unter einer Krise aus Perspektive 
der politischen Kommunikation zu verstehen ist und welche theoretischen Ansätze sich zur Konzep-
tion politischer Krisenkommunikation eignen. Wie werden Krisen in der politischen Kommunikation 
konstruiert? Ab wann können wir von einer Krise aus Sicht politischer Kommunikation sprechen? Gibt 
es in der politischen Kommunikation noch Unterschiede zwischen Krisen- und Nicht-Krisenzeiten? 
Oder sind Krisen politischer Alltag und eine spezifische Beschäftigung damit obsolet? In diesem 
Schwerpunkt sind auch Beiträge willkommen, die sich mit möglichen Unterschieden zwischen der 
Kommunikation über dezidiert politische Krisen und politischer Kommunikation über andere Formen 
von Krisen beschäftigen. Da die Forschung zur Krisenkommunikation stark in der PR-Forschung und 
Organisationskommunikation verankert ist, sind in diesem Schwerpunkt Beiträge eingeladen, die sich 
damit auseinandersetzen, inwieweit Konzepte aus diesen Forschungsbereichen für die politische Kri-
senkommunikation übernommen werden können und welche theoretischen Ansätze sich genuin für 
die Analyse von Krisen in der politischen Kommunikationsforschung eignen. Auch Beiträge zur Frage, 
wie nützlich frühere Paradigmen für die Anwendung auf aktuelle Fälle politischer Krisen sind, fallen in 
diesen Schwerpunkt. 
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Schwerpunkt 2: Die Kommunikation von politischen Akteuren in Krisen 

Eine Krisensituation stellt alle beteiligten Akteure vor kommunikative Herausforderungen. In diesem 
Schwerpunkt sind daher Beiträge willkommen, die sich mit der Rolle und den Kommunikationsstrate-
gien verschiedener politischer Akteure in Krisen auseinandersetzen. Dabei sind sowohl Politiker und 
Parteien gemeint als auch zivilgesellschaftliche Akteure (z.B. NGOs). Wie wird mit dem Begriff der 
Krise in der strategischen politischen Kommunikation gearbeitet und wie gestalten politische Akteure 
den Umgang mit Krisen (Stichwort Krisenmanagement)? Welche Rolle spielen dabei zum Beispiel Pro-
fessionalisierung und Personalisierung und welche kommunikationspolitischen Folgen können Krisen 
zeitigen? Zudem stellt sich hier die Frage, ob sich überhaupt noch Unterschiede in der Kommunika-
tion von politischen Akteuren in Krisen- und Nicht-Krisenzeiten feststellen lassen. Oder sind Krisen 
für politische Akteure zum Alltag geworden? Auch die Auseinandersetzung damit, in welchen Oppor-
tunitäts- und Machtstrukturen sich politische Akteure während einer Krisensituation befinden und 
wie dies ihre Kommunikationsstrategien beeinflusst, ist Teil dieses Schwerpunkts. 

Schwerpunkt 3: Politische Medienberichterstattung über Krisen 

Wie berichten Medien über politische Krisen und welche Rolle nimmt der politische Journalismus in 
Krisensituationen ein? Um diese Frage geht es in Schwerpunkt 3. Hier können Beiträge verortet wer-
den, die sich mit dem Vergleich der politischen Berichterstattung über verschiedene Krisen, in ver-
schiedenen Medien und in unterschiedlichen Ländern beschäftigen als auch Zeitvergleiche, die die 
Dynamik der Krisenberichterstattung nachvollziehen. Die Dynamik der Berichterstattung über Krisen 
hat sich durch Online-Kommunikation stark gewandelt. Social Media wie z.B. Twitter verbreiten in-
zwischen häufig Breaking News über Krisen und dies teilweise bevor traditionelle Massenmedien dies 
tun (können) (z.B. bei Terroranschlägen). Beiträge, die sich mit der Rolle dieser Kommunikationska-
näle, auch im Zusammenspiel mit traditionellen Massenmedien, beschäftigen, sind in diesem 
Schwerpunkt willkommen. Ein weiterer Fokus liegt auf dem politischen Journalismus und den spezifi-
schen Anforderungen an Journalisten bei der Berichterstattung über Krisen. In welcher Rolle sehen 
sich Journalisten, wenn sie über Themen wie die Flüchtlingskrise berichten, und vor welchen Heraus-
forderungen stehen sie? Wie unterscheiden sich die Arbeitsroutinen politischer Journalisten bei der 
Berichterstattung über Krisen von der Berichterstattung über andere politische Themen? Auch Analy-
sen zur Rolle von Ethik in der Krisenberichterstattung, die sich möglicherweise auch durch technische 
Möglichkeiten (Algorithmen, Bots etc.) verändert, fallen in diesen Schwerpunkt. 

Schwerpunkt 4: Nutzung, Rezeption und Wirkung politischer Krisenkommunikation 

Der vierte Themenblock bietet Raum für Auseinandersetzungen damit, wie politische Krisenkommu-
nikation von Rezipienten genutzt, wahrgenommen und verarbeitet wird. Hier stellt sich u.a. die 
Frage, über welche Kanäle sich Rezipienten über akute oder längerfristige Krisen informieren. Aus 
Perspektive der Rezeptionsforschung lässt sich fragen, ob Kommunikation über Krisen von den Rezi-
pienten anders wahrgenommen wird als Kommunikation über andere politische Themen. Legen Rezi-
pienten an politische Krisenkommunikation beispielsweise andere Bewertungsmassstäbe an? Auch 
die unterschiedlichen Bedingungen der Rezeption von politischer Krisenkommunikation sollen be-
rücksichtigt werden. Unter solche Bedingungen ist zum Beispiel die individuelle Betroffenheit von ei-
ner Krise zu fassen, die die Wirkung politischer Krisenkommunikation beeinflussen kann. Auch die 
Zusammenhänge weiterer zentraler Variablen wie politisches Wissen, politische Partizipation oder 
Selbstwirksamkeit mit der Rezeption und Wirkung von politischer Kommunikation in und über Krisen 
gilt es zu spezifizieren. Beiträge, die sich mit Zusammenhängen zwischen Krisenkommunikation und 
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potenziellen Vertrauensverlusten in Politik und Medien seitens der Rezipienten widmen, sind eben-
falls willkommen. 

Schwerpunkt 5: Method(olog)ische Herausforderung bei der Analyse politischer Krisenkommunika-
tion 

Die Bestimmung, was eine Krise aus Sicht politischer Kommunikation ist, bringt methodische Heraus-
forderungen mit sich. Wie wird eine Krise in der politischen Kommunikationsforschung methodisch 
gefasst? Welche Methoden eignen sich, um den spezifischen Charakter politischer Kommunikation in 
und über Krisen zu analysieren? Gerade Methoden, die die Dynamik politischer Krisenkommunika-
tion zu fassen versuchen sowie Methoden zur Analyse der Interaktion zwischen den unterschiedli-
chen Akteuren in Krisensituationen sind von Relevanz.  

Offenes Panel  
Innovative Beiträge aus dem Bereich der Politischen Kommunikation oder Kommunikationspolitik ab-
seits des Tagungsthemas können ebenfalls eingereicht werden. Die eingereichten Beiträge sollten 
sich durch eine besondere Relevanz oder einen speziellen Neuigkeitswert für die Forschung zur Politi-
schen Kommunikation oder Kommunikationspolitik auszeichnen. Vorschläge für das offene Panel 
müssen speziell gekennzeichnet sein und werden gesondert begutachtet. 

Einreichung der Beiträge  
Vortragsvorschläge (für ca. 15 – 20 Minuten Präsentation) sind als aussagekräftige Extended 
Abstracts (800 bis 1.000 Wörter exklusive Literaturverzeichnis, Tabellen, Abbildungen und Titelblatt) 
mit Angabe des Schwerpunkts oder „Offenes Panel“ einzureichen. Abgabetermin für die Einreichung 
von Abstracts ist der 15. Oktober 2017. Die Einreichung umfasst dabei zwei separate Dateien: 
Abstract und Titelblatt. 

Bitte senden Sie Ihr Abstract als Word-Datei an folgende Email-Adresse: polkomm2018@unifr.ch 

Der Beitrag darf in dieser Form nicht bereits publiziert oder auf einer wissenschaftlichen Tagung prä-
sentiert worden sein. Dieser Sachverhalt ist im eingereichten Textdokument ausdrücklich zu erklären. 
Für empirische Beiträge ist zu beachten, dass diese bereits eine Dokumentation der Ergebnisse und 
eine darauf basierende Diskussion im Abstract enthalten. Empirische Einreichungen, die lediglich eine 
Vorausschau auf erwartete, aber noch nicht vorliegende Befunde enthalten, werden nicht in den Re-
viewprozess einbezogen.  

Jegliche Angaben, die zu einer Identifizierung der Autorin/ des Autors im Textdokument oder den 
Meta-Daten führen könnten, sind zu entfernen. Dies dient der anonymisierten Begutachtung Ihrer 
Einreichung. Die Vorschläge werden per Double Blind Peer Review begutachtet. Für die Auswahl der 
Vorträge gelten die in DGPuK und DVPW üblichen Kriterien: Bezug zum Tagungsthema, Güte der the-
oretischen Fundierung, Relevanz der Fragestellung, Relevanz der Ergebnisse, Angemessenheit der 
Vorgehensweise sowie Klarheit und Prägnanz der Darstellung. 

Auswahl der Vorträge  
Die Ergebnisse des Reviewverfahrens werden bis Anfang Dezember 2017 bekannt gegeben. Die Ta-
gungsorganisatoren behalten sich vor, bei der Auswahl der Beiträge auch die Gesamtkonzeption der 
Tagung zu berücksichtigen sowie einzelne Vorträge als Invited Talks oder als Poster zu integrieren. Es 
ist geplant, positiv begutachtete Beiträge zum Tagungsthema in einem Tagungsband oder in einem 
Special Issue der Zeitschrift Studies in Communication l Media zu veröffentlichen.  
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Ort und Datum 
Die Tagung wird am Donnerstag, den 08. Februar 2018 mit einem Get Together beginnen und am 
Samstag, den 10. Februar 2018 gegen Mittag enden. Die Tagung findet an der Universität Fribourg 
(Schweiz) statt.  

Lokale Veranstalterinnen  
Prof. Dr. Julia Metag     julia.metag@unifr.ch  
Caroline Dalmus M.A.     caroline.dalmus@unifr.ch 

Kontakte 
FG Kommunikation und Politik (DGPuK)  
Prof. Dr. Katharina Kleinen-von Königslöw  katharina.kleinen@uni-hamburg.de  
Dr. Thomas Zerback     thomas.zerback@ifkw.lmu.de  
 
AK Politik und Kommunikation (DVPW)  
Prof. Dr. Stefan Marschall    stefan.marschall@uni-duesseldorf.de  
Dr. Isabelle Borucki     isabelle.borucki@uni-trier.de  
 
FG Politische Kommunikation (SGKM)  
Prof. Dr. Marlis Prinzing    m.prinzing@das-rote-sofa.de  
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